
Jacobus Rosius

Philomathematicus

der mathematischer Künste besondere Liebhaber.

Einige biographische Notizen von

Prof. Fritz Burckhardt.

So weit und alt bekannt der Kalender des Jacobus

Rosius ist, so wenig sind es die Lebensverhältnisse seines

Autors. Zwei sorgfältige Sammler aller auffindbaren

Notizen haben das dürftige Material zusammengestellt,

um wenigstens ein annäherndes Bild des Mannes zu

geben, nämlich :

Rudolf Wolf Biographien zur Kulturgeschichte der

Schweiz. Bd. I, p. 119—132.

Job. Heinrich Graf in der Schrift: Historischer

Kalender oder der Hinkende Bot, seine Entstehung und

Geschichte; ein Beitrag zur bernischen Buchdrucker- und

Kalendergeschichte herausgegeben von der Stämpfiischen

Buchdruckerei. Bern 1896.

Obgleich ich nun die Absicht nicht habe, an diesem

Orte eine neue Biographie von Jacobus Rosius zu schreiben,

halte ich es doch für wünschenswert, einige noch nicht

bekannte Notizen, die ich aufgefunden habe, mitzuteilen

in der Meinung, dass jede neue Notiz um so wertvoller

sei, je geringer der Bestand des Bekannten.

Während R. Wolf als erste sichere Nachricht die

Verheiratung von Rosius mit Küngolt Schneider von

Biell am 13. Mai 1022 bezeichnet und beiläufig die
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Einzeichnung des Namens in ein der öffentlichen Biblio-

thek Basels gehörendes Buch (Jacobi Rosij 1621)

erwähnt, das heute die Signatur K XII. 12 trägt,

erzählt Graf, dass Jacobus Roshts am 9. Juni 1621 in

Biel als Lateinlehrer installiert worden sei; diese An-

stellung bringt er in Verbindung mit einem dreimonat-

lichen Aufenthalt des Basler Pfarrers J. J. Grasser in

Biel. Hiedurch veranlasst habe ich mich umgesehen,

ob sich nicht in Basel weitere Spuren von Rosius auf-

finden lassen. Ich fand ihn wirklich in der Universitäts-

matrikel im August 1620 unter dem Rektorate von Joh.

Rud. Rurckhardt eingeschrieben als: Jacobus Rosius

Riberaceusis Suevus', im Rechnungsbuch der theologischen

Fakultät ist der Empfang der Gebühr von 2 Schilling

6 Pf. bescheinigt.

R. Wolf schreibt: Leider gelang es mir nicht einen

noch bei Lebzeiten von Rosius erschienenen Jahrgang

(des Kalenders) aufzufinden, sondern der älteste Berner

Rosiuskalender, welchen mir Herr Hauptmann Scholl in

Biel verschaffen konnte, datiert von 1745.

Graf aber hat einen Kalender von 1650 gesehen,

„aeorucft ,311 33a|el, in oertegung ber ^enric^etrinifdjen am
tâorumartft", dabei ein Prognosticon svmptomaticum gc=

brucft ,ui >&a)d bei £>cms -Jacob ©ertatt) in Verlegung ber

.sôeruïc^etriuUcben.

Das Basler Staatsarchiv enthält zwei von Einband-

decken abgenommene Blätter, die beide dem Rosiuska-

lender von 1641 angehören: Prognosticon svmptomaticum,

bas Ut ©ine aufcfütjrlidje SöefdjreibuTtg ber oier 3ci*cn &cs

Csahrs, \o aus bem ©eftirn onb ber Planeten lauft î)erge=

nommen auf bas 3>ab,r nach, ber ©nabenreicfyen geburt on=

[eres £>(£rrn 3efu t£l)vt)ti MDCXLI, geftellt buvd) Jacobum
Rosium, ber matfyematij'djett fünften bejonbern öiebljctbern.
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Aussei- diesen beiden Blättern von Rosiuskalendern

sind aber auf der öffentlichen Bibliothek in Ein Paket

vereinigt solche von 1649. 1653. 1654. 1655. 1658.

1661. 1662. 1666. 1669. 1674. 1678. 1702.

Die 7 ersten (1649— 1662) gehören nach der Hand-

schrift der zahlreichen historischen, meteorologischen

u. a. Notizen einem Burckhardt an, da er 1649 schreibt:

SBoIgenben 3)onftags ben 12. hujus (Alt-April) ijt meines

SBrubets S)cms SBurtffjarbts SDÎargrettjli, meines idj in ®ottes

nahmen al)u ftatt bes Eatfjrinlins non 9Jlontbelgarbt m mir

genommen, angetreten.

Der Art der Notizen nach war der Schreiber Geist-

licher. Die folgenden Jahrgänge enthalten Notizen von

anderer Hand und da des Schreibers Schwester am 21.

Januar 1678 sich verheiratete mit dem ältesten Sohn

des Hans Rudolf Burckhardt aus dem Würtembergerhof,

so hat er selbst Krug geheissen und war ein Sohn des

Bürgermeister Krug (wahrscheinlich Hans Rudolf).

Alle diese Kalender, von denen keiner noch das

Bildnis des Jacobus Rosius enthält mit den klassischen

Versen, sind ihrem Inhalt nach sehr übereinstimmend.

Es liegt nicht in meiner Absicht, sie näher zu be-

schreiben; auf dem ersten Blatt haben alle den Basel-

stab gehalten von zwei Basilisken; bisweilen schaut der

Baselstab nach rechts, bisweilen nach links und die beiden

Basilisken schauen ebenfalls nach rechts oder nach links

oder einander entgegen. Ausser dem eigentlichen Ka-

lendarium mit Sprüchen, Bauernregeln, Aderlassmännlein,

Beschreibung der Jahreszeiten, der Finsternisse, Frucht-

barkeit, Krankheit, Krieg und Zwietracht, erscheinen

auch die Jahrmärkte, und von 1674 an Hausarztneien

und ergötzliche Geschichten. Meist schliesst ein lateini-

scher Spruch : Deo sit laus, Deo sit gloria, oinnia ad

majorem dei gloriam, Domine conserva nos.
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Zur Zeit, da diese Kalender in Basel verkauft wurden,

hat Rosius auch Konkurrenten gehabt; so linde ich auf

der öffentlichen Bibliothek (ELXI. 1) einen dem Rosius-

kalender ganz ähnlichen vom Jahre 1645: iHlter onb Werner

®d)retbfalenber u. \. w. auf ein belfere art alfe bi&hero ge=

)d)el)en. Stuff bcr Statt 33afel, Obern ©Ifafc, qnb ombligenbe

Öanbfdjafft gemeine ©elegenbett geftett onb calculiert, auff

bas 3atjr onfers öerrn 3efu (Ehrifti ©eburt MDCXLV
burd) Germanum Dbermener, freier ftünften onb ber XHrtmen

Doctorem, ber Süiathematic onb Slftronomet) Professorem

,m SBafet.

©etvutft ,ui 93afcl, in oerlegung Gubtoig Königs fei. ©rben.

In diesem Titel ist ein gewisser Grad von Gering-

schätzung enthalten, obgleich dieser Kalender in keiner

Weise sich von denen von Rosius auszeichnet. Es spricht

wohl daraus das Gefühl der Überlegenheit des Professors

der Mathematik gegenüber dem Liebhaber der mathe-

matischen Künste.

Auch ein anderer nicht ganz vollständiger Kalender

der öffentlichen Bibliothek (EL XL 3) zeigt Abweichungen

vom Rosiuskalender und grosse Übereinstimmung mit

ihm in andern Punkten.

Diese beiden und die genannten 7 ersten haben,

wie früher bemerkt, derselben Person angehört.

Einen immerwährenden Kalender hat in Basel der

Pfarrer Joli. Georg Gross im Jahre 1629 herausgegeben;

er enthält im wesentlichen den Computus ecclesiasticus.

die Oster- und Festrechnung:

Smmertoäfyrenb - 3öl)vlid)er ftalenber:

auff alle onb jebe 3abr gestellt: alfe lang bte SBelt, nad)

©ottes Willen, ftet)en orirt. Ten jenufen erun"iujd)t onb bienit=

tid), toeldje altermetft auff bte füvnehmfteu onb geariffeften 3ab,r

weiten, ad)tung neben tbünb. Sonberlicb aber ui [angmirigen

SRätfen, oietjetyrtgen ^eneidinuifen, SDÎemortalen, Sdpretbtafeln,

SRedjnungen onb bergteieben fachen fehr nöttjtoenbig.
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©ctrucft 3U SBctfel, butä) 3oï). 3acob (Senath 1629.

Es Hessen sich noch verschiedene viel frühere Ka-
lender, auch Nachdrucke nachweisen, indem in den

Akten des Staatsarchivs Reklamationen aufbewahrt sind,

von denen die eine vom Kanton Appenzell 1579:

3)en frommen füvjichtigeu ©rfamcn onb tonfcn SBurger*

meiner omtb Wath oev Stabt Sajel, imfern 3nnfonbers guten

frünbenunnb get^rütoenn lieben ßtbgnoffen (15. Oct. 1579).

Der Inhalt dieses Schreibens von Landtaman vnnd

Rath zu Appenzell ist folgendermassen resümiert:

Tic oon SIppctgcl bejehmeven fid), baß bas ©ottsljaus

2t. ©alten in einem oon ihren ïrueften ftalenbem ihrem

ÏBapen sMv, anstatt er frei) fenn Jollen ein s,Roth §alfebanb

angelegt rmb gar ,ui einer 'öärin gemalt, btes ferje aber nun

beigelegt roorben. 5nbeffen oernemmen fie, baf} SIpiattus al=

hier gleid)e SBapen onb (Xalenber truefen üefce, mit bitt bas

nötige uor.nifehren.

Andere Reklamationen, auf die ich nicht näher ein-

trete, sind aus 1602 und 1608 verzeichnet.

Wann und wo hat Rosius seinen ersten Kalender

herausgegeben ?

Wolf und Graf führen die zweifellos richtige That-

sache an :

„Nach dem Berner Ratsmanual hat Rosius am 23.

September 1625 für einen Ihro Gnaden dedicirten Ka-

lender 6 Kronen erhalten. Wir dürfen somit annehmen,

dass der bis auf gegenwärtige Zeit immer noch erschei-

nende Rosmskalender frühestens auf 1626 zum ersten

mal herausgegeben worden ist." (Graf, Historischer

Kalender u. s. w., p. 18).

In Bezug auf den Druckort bezweifelt Graf, dass

es Bern sei und hält für wahrscheinlich, dass Rosius

seinen Kalender zuerst in Basel habe drucken lassen.
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Das Nachfolgende wird den ersten Punkt bestätigen,

vielleicht etwas modifizieren, den zweiten beweisen.

Die Akten eines Prozesses, in dem Rosius nicht in

rosigstem Lichte erscheint, befinden sich im Staatsarchiv

von Basel-Stadt und zwar in den Ratsprotokollen, in

dem Urteilsbuche des Schultheissengerichts der mehreren

Stadt und in einem Faszikel enthaltend Kalenderange-

legenheit.

Die Akten alle abdrucken zu lassen, böte wegen

der vielen Wiederholungen wenig Interesse, allein die

dem Rate eingegebene Klageschrift, die die wesentlichen

Punkte enthält, mag hier Platz finden:

Hans GunradLeopard, Buchhändler in Basel, schreibt

an den Rat (verlesen am 9. Juli 1628).

£err SBurgermeifter, ©eftreng, ©bell, ©hrenueft, <yromm,

Vornehm, gürjtdjtig, lïbrfam onb SBeifj, ©enäbig onb ge?

bietenb .sperren. SBiemolI 5tfj (£-. (Sit. nid)t gern bemülje, fo

3totngt mid) bod) bic notl), bcnfclbcn onbertf>amg clagenb ab,n=

gufügen, baf} 3dj mit §errn Jacob Rosio, roöldjer [ich nun

3ur3^it ,ut 93iell in Xienften oerhaltet, megen feinen Kaienbern

oor ettoas 3 eiten*) aecorbiret, xrnb babjn oergltdjen, baß St

mir biefclben alle, bis auf bas 1629 ^ai)x inclusive, folle ju=

tommen laffen: Scfi l)ab ihn aud) berentoegen [chon attbercit

nor einem 3at)t contentirt uub befriebigt.

sJcun l)at ev gmar oor einem 3al)r mir [eine benben ßa-

lenber, nämlichen für bas 1628 uub 1629 3ahr gelüffert: ©r

ift aber in meinem abiucfen miber in meinen Gaben tommen,

unb bat ben (lalenber auff bas 1629 3aljr eigenes gemalts

miber auf) meinem 3d)retbtifd) genommen, uub fomoll ba*

mal)leu ui meiner §ausfraroen, attfs aud) t)ernad)er in bem

2Bürtst)aus mm SRaben alll)ir ui mir gejagt, Sr muffe etiuas

barin enbern, molle aber mir benïelben mit evitem miber

*) Am 2. September 162.').
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l)iel)er fcfjicfen. ÏBolcfjes Ht abcv nidji getrjan, fonbern beren*

tocgcn mit £>errn SRubolf gäefdjen bon Jüngern geï)anbelt,

onb Stjme benfelben gügeftelt, umldjer aud) bcn bei) .sperren

Csobann 3d)vötcvn aufflegen onb bruden laffet. Dtjnangeferjen

od) benfelben 311m tvittcit mnl)l berentoegen aljngerebet, gc=

warnt tmb gefagt, bafo er fid) mit bemfelben nid)t einladen

jolie, beim ber (lalenber ftetje mir ^u, onb fyabe id) nud) £>errn

Rosium jd)i>n berfiir befrtebigt.

SBietooIl mut £>err J-äejd) mir rjierauff geantiuortet, loeilen

es mit befagtem Satenbet al)o befdjaffen, |.o molle l£r bem

felben itid)t ahunernuen, fonbern §>erm #os«o miberumb ni=

jd)irten: Sftid)ts bejto weniger, onb über bie 311m tritten mal)l

mm mir getfjane ÏBarnung, l)nt bod) §err ^äefcrj, gu meinem

großen nad)tl)eill
r

merd'lid)en ferjaben onb oïjngelcgcntjcit, beu

Ealenbcr angenommen, mir benjelben, onb bannit ein guten

tl)eill meiner Wahrung, £xmbels onb geoMns entzogen, onb

lajjet beu beu vhutu Schrötern truden.

2Bann aber, ©näbig gebietenbe .sperren, meber alll)ie in

einer loblid)en Statt SBafelt, nod) in anberen moUbejtelteu

SRepublicen onb ©etoerbftätten, jemal)len gugeben morben, bafs

ein §anbetsmann bem anbern bas [einige ent^ierjen, bemfelben

l)ieburd) feinen vmnbel jd)iuäd)en, onb CU)ine alfo al)it feiner

Sftaljrung ein abbrud) tl)tin folle, mie aber mir Jüngern am
gehenben Manbeljunauu onb $coax miber befdjerjene marnung,

oon y>errn gäefcrjen begegnet: 9IIlfs mill id) oerboffen, onb

^ugleid) aud) onbertrjcmigs beftes fleifecs gebettelt fyaben, (£.

©n. gerurjen, befagten §erm ^äefdjen mit allem ernjt bal)in

gnäbig otjngutoeifen, bafo (fr entroebers gebadeten llalcnber

ohn alle entgeltmufj mir miber einbäubigen onb guftellen folle,

bamit id) mid) bes Sd)abeno, möld)eu id) etlid)e ^aty l)cro

mit ,s>erru Rosii Salenbem, el)er 3d) biejelben in einen ruft

onb gang gebracht, gelitten, miber umb etroas erholen tonne:

Cber aber, ba er je biejeu Satenber behalten, onb aud) auff

bie fünfftigen 3ctï)ï .sVrrn Rosii (ialenber truden [äffen molte,
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bafe er mir für meinen Sdjaben äroeifjunbert gulben in barem

gelt erlegen, onb bann alle 3at)r, fo lang er biefelben trudeu

wtrt, mir fo oiell (Satenber, onb groar umb einen ved)ten bil=

liefen preis uifommeu laffen folle, alfe och, beren bebörffen

roerbe, weilen mir biefelben auch fchon oerfprod)en getoefen,

unb mir nun bnvd) §errn ftaefchen entzogen roorben. hieran

gefcrn'erjt bas Wenige, toas ben SRectjten unb ber 93illid)teit ge*

mefj, unb roirt mir folcfjes mit meinem ol)ne bas fdhulbigen

bürgerlichen gehorfam nad) äuföerftem meinem Vermögen umb

©. ©n. trüber 311 befcfmlben ftetjen.

§icmit einer gnäbtejen roillfäfjrigen resolution mid) ge=

tröftenb, roill ©. ©n. 3d) mid) unb bie meinen 31t bel)arrlid)cn

gnabeu unb gunften onbertt)äniges gflei&es woll empfohlen

l)aben

Eurer ©naben

SBnbertfjaniger gerjorfamer SBürger

#ans (Sonrab ßeoparb,
S-Bud)l)änblev.

Nachdem vom Rate die Entgegnung des Herrn

Fäsch verlesen war, wurde beschlossen:

,,ba\] fie fiefj in ber güete ,uifamen oerfüegen uubt ucr=

glichen ober ans SRedjt geroifen fenen."

Eine Verständigung kam nicht zu stände.

Am 28. Juli 1628 erschien die Angelegenheit vor

Gericht; auch von diesem ist erkannt worden:

2)aft benbe ïheil fich aufs fürberlichft in benroefen frU>

liebenber, fchieblidber unb oerftehnbiger Urformen in bie güe=

tigfljeit oerfüegen unb fehen Jollen, ob fie jid) 3hres l)abenben

ftreits unb gefpans halber mit eiuauber Dergleichen unb oer=

tragen tonnen, uereinbaren fie Hd), es baberj befteljen, wo

nid)t, als bann ftleger, wann er bie beîlagte getoarjmet fjabc^

erroeifen unb auf ferner anrüeffen weitere, a>as red)t ferje,

ergeben jolie.
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Auch diese Anordnung führte zu keiner Verstän-

digung-, die Sache kam wieder vor Gericht und nach

langen Auseinandersetzungen beider Parteien wurde am
3einftag, den 19. August 1628 folgendes Urteil gefällt:

-Dafc bie Ferren §enrtcpetrmtfcf)en Snterejfenten*), bie

beïlagten, §>errn ßeoparten, bem ftleger als evjter ifteüffcr

gebauten auf bas 3afyx 1629 geftellten Kalenbers, berfetbert

roegen einen milieu fdjaffen, befcgleidjen olnne feine erlittenen

billigen ©erià)tsïoften abtragen, unb finteimnahlen £errn

Jacobus Rosius folchen ©alenber allbereit Anno 1625

ßeoparten oerflmufft unb gtoar oermög feiner (Schreiben ab

Shnte ßeoparten, als ob berfelb 3hme ntd)t gehalten, jid)

befefttoert: aber befjroegen ben orbentlichen toeg Rechtens nid)t

gebraucht, fonbem ben Katenber 3l)m ßeoparten eigens ge=

malts mibcrnmbeu genommen, folchen ohngeacl)tet er bes ßeo=

parten, onb alfo nicht mehr fein Rosii getoefen, bennoht ben

ijerrn ÜBeflagten l)temit ,unet)mal)leu uert'aufft, aud) baburch

gröblichen oerfätjlt habe, befjroegen er Rosius folcfjes mit einer

9Jcarc! Silber oerbeffern, onb bife basfelbige abgestattet ferjn

merbe, basjenige, welches bie SBefïagten rjinber 3hnen Ijaben,

onb 3bme Rosio 3uftehnbig ferje, bemfelben nicht geoolgt

toerben: fonbem alhir oerbleiben folle.

Leopart's Klage war also als berechtigt anerkannt;

Rosius aber zahlte nicht, so dass die Angelegenheit noch

am 18. Dezember 1638, am 27. März und am 19. Juni

1634 vor Gericht kam, wobei das ergangene Urteil be-

stätigt wurde
; ob auch durchgeführt, vermag ich nicht

zu sagen; um aber nicht ungerecht zu sein, wollen wir

es annehmen; der Rat hätte sonst kaum am 12. August

1643 beschlossen:

§erm Rosio, megen bebicirter Ealenber Jollen 15 9?tt)t.

oerehrt werben.

*) (deren Vertreter Hr. Fäsch war.
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Da nun der Buchhändler Leopard mit Bosius im

September 1625 einen Vertrag betreffend die Lieferung

der folgenden Kalender abgeschlossen hat, und in der

Klageschrift 1628 sagt, er habe am Verkauf der Rosius-

kalender etliche Jahre lang Schaden erlitten, bis er ihn

in Ruf und Gang gebracht habe, so folgt daraus mit

Sicherheit, dass der erste Rosiuskalender nicht frü-

hestens, sondern spätestens auf das Jahr 1<>26 erschienen

sein muss, dass aber möglicherweise schon frühere Jahr-

gänge erschienen sind. Die ältesten Rosiuskalender sind

also in Basel erschienen, der Verleger war Hans Cunrad

Leopard, von 1629 an sind sie von den Henricpetrinischen

Erben verlegt, wie denn auch noch der Kalender von

1649 angiebt: getrurft ,ui SBctjel, in oerlegurtg bor ,sVmtc=

SPetrtnifcfjert am Slommarft; die folgenden Kalender geben

nur die Firma an. bei der der Kalender gedruckt worden

ist, nur der von 1678 giebt an: Basel in Verlegung

Jacob Bertsche vnd Samuel Euss.

Auch in späteren Jahren hat der Rosiuskalender

(ielegenheit zu Prozessen gegeben.

Der berechtigte Verleger, Jacob Bertsclic, klagt bei

dem Rat gegen den Buchdrucker Jacob Werenfels (1681),

dass dieser das Basler-Stadtwappen, den Baselstab und

die dazu gehörigen Basilisken auch auf dem Titel seines

Kalenders führe, so dass ihn mancher für den Kalender

von Bosius kaufe, er aber Schaden leide; der Fürsprech

des Jacob Bertsche erkläre dies „für einen llnehrbaren

griff: 3<* 9<*r mirebltd) [tucft)."

Nachdem der Beklagte viele Gründe zur Vertei-

digung angeführt, erscheint auch der folgende:

(Es tonnte auel) batjer fein, bafc fein Eatenber. in einen

abgartg Eommcn: onb hingegen meine ©alenber gefudjt werben

möchten; meilen ber meine am papier [djörter unb [onften ltcb=

lid)er in bie Slugcn fällt, and) Bosii letzte Arbeit von s
?l° 1681

25
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ahn, b\\) auff 1700, tm er in feinem alter ein Stürfh gelt ,ui

erhaben, gejtrubtet, ben ©rftert, ba er fleißiger getoefen, nid)t

gleid) 3|t. (Schreiben verlesen am 10. Aug. 1681).

In einem grössern Werke des Bosius, nämlich in

der Ephemeris perpétua, deren Vorrede im Jahre 1628.

Die S. Galli geschrieben ist, erscheint Rosiiis als Notarius

Caes. publiais.

Wie ist er zu dieser Funktion gekommen?

Es erscheint mir als wahrscheinlich, dass der ein-

gangs erwähnte Pfarrer J. J. Grasser seinen Schützling

Rosius mit diesem Titel und den damit verbundenen

Rechten versehen habe. Von Grasser berichten die

Athenae rauricae zweierlei, nämlich :

Hie autem postquam d. 14. Dec. 1607 a. D. Fer-

nando Amadi, Imperiali Commissario, singulari S. Cae-

sareae Majestatis ordinatione, Sancti Palatii et Consistera

Imperialis Comitis, Equitis aurati et civis Romani privi-

légia et dignitates solenniter aeeepisset, per Venetias

partem Germania transiit etc. etc.

Zu diesen Privilegien gehörte die Ernennung der

Notare.

Ferners :

Petiit itaque a Magistratu facultatem, si occasio

ferat, munus ecclesiasticutn una cum juribus Comitis

Palatini exercendi, quae ei haud difficulter fuit concessa,

simul vero praeeeptum, ut sese intra modestiae cancellos

contineret.

Als sich aber die Vereinigung der kirchlichen und

der pfalzgräflichen Funktionen als nicht passend erwiesen,

worauf er durch den Antistes J. J. Grynaeus aufmerksam

gemacht wurde, entschloss er sich keine andern Be-

rechtigungen eines Pfalzgrafen auszuüben, als öffentliche

Notare zu ernennen.
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387 —

Endlich sei noch eine Bemerkung über das Bild

von Roskis gestattet. Bis zum Jahre 1678 enthält der

Kalender das Bild nicht; in dem Kalender von 1681,

der Herrn Prof. A. Riggenbach gehört, ist es und zwar

umschrieben Jacobus Rosius Malhematicus, obiit An.

Christi MDCLXXVH Mens. August. Aetatis An
LXXVIII. Somit fällt die Geburt des Rosius in das

Jahr 1599, nicht wie Wolf und Graf angeben in das

Jahr 1598.
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